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«Widersprüchlichkeiten sind üblich»
Tourismus Mit Overtourism wird bei passenden und unpassenden Gelegenheiten argumentiert. Was bedeutet er überhaupt? Gibt es

ihn in der Innerschweiz? Wie gehen andere Reiseziele damit um? Tourismusfachmann Fabian Weber gibt Antworten.

Interview: Rainer Rickenbach

Wohörtder ortsverträglicheTouris-
musaufundwo ist die Schwelle zur
Tourismusschwemme,die alsOver-
tourismgilt?
Fabian Weber: Es gibt keine objektive
Grenze, ab der die Auswirkungen des
Reisens fürdieBewohnerdesReiseziels
als schädlich gelten. Als Grundsatz gilt:
Wird die Kapazität der Destination
durch die touristische Nachfrage über-
schritten, ist vonOvertourismdieRede.
DieLimitekönnendie Infrastrukturoder
die Akzeptanz der Bewohner bilden.

Siehaben inderneuenStudieder
HochschuleLuzerneineMenge
FaktenzuneunTourismusdestina-
tionenausdreiKontinentenzusam-
mengetragen (sieheGrafik).Wie
stehtLuzern indiesemVergleichda?
PartneruniversitätendesWorldTourism
Forums haben Fallbeispiele aus ihren
Ländern geliefert. Es ging weniger um
Vergleiche als darum, Messgrössen für
Overtourism zu testen. So viel lässt sich
sagen: Für die Stadt Luzern stellen wir
keine extremen Ausprägungen fest.

DieReisendenselbst nehmen
gemässTripadvisorLuzernnicht als
überfülltwahr.Haben sie eine
andereWahrnehmungalsdieEin-
heimischenoderwird inLuzernauf
tiefemNiveauüberhoheTourismus-
zahlen lamentiert?
Die Wahrnehmung ist eine andere, ob
Sie als Reisender eine Stadt besuchen
oder ob Sie dort wohnen. Die Touristen
sind nur für kurze Zeit in der Stadt und
viele erwarten sogar, dass etwasBetrieb
herrscht. Die Einwohner hingegen neh-
men fast täglich die Touristenströme
wahr, einige fühlen sichdadurchgestört.

DergrosseTouristenstrombe-
schränkt sich inLuzernweitgehend
aufdie eigentlichkurzeStrecke
zwischenderKapellbrückeunddem
Löwenplatz.Handelt es sichnicht
umeinenVorteil imVergleichetwa
zuVenedig,wodie ganzeStadt eine
einzigeAttraktionbildet?
Selbst in Venedig ergiesst sich der Tou-
ristenstrom nicht über die ganze Stadt.
Doches stimmtschon:EsbietetVorteile,
wennnichtdie ganzeStadt betroffen ist.
AberebenauchdieGefahr, dassdieKon-
zentrationnegativwahrgenommenwird.
Es gibt Destinationen wie Amsterdam,
wo sich die Stadtregierung bemüht, mit
attraktiveren Aussenvierteln Touristen
auchdorthin zu locken.Aber diese Stra-
tegie kann heikel sein. Denn es ist frag-
lich, ob zur Entlastung der Zentren eine
Verteilung der Touristenströme in
Wohnquartiere erwünscht ist, die vorher
nicht betroffen waren.

DerCarverkehrmassiert sich in
LuzernamSchwanen-undLöwen-
platz, anLösungsvorschlägen fehlt

esnicht.Dochpolitisch sind sie
umstritten.Wie lösenandere
FerienzieledasVerkehrsproblem?
In Venedig kommen die meisten Gäste
nicht in einem Bus, sondern mit dem
Kreuzfahrtschiff. Um Platz zu schaffen,
verlegen die Italiener nun das Schiffs-
terminal. Salzburg stellt Carparkplätze
ausserhalb der Stadt bereit. Doch den
Verkehr solltemannicht isoliert betrach-
ten. Im Idealfall erfolgt seine Steuerung
über die Stadt- und die Angebotsent-
wicklung sowie über Vermarktung. Die
Touristenbusse machen zudem einen
geringenAnteil amGesamtverkehr aus.

Venedigwird imJahr vonmehrals
25MillionenReisendenundTages-
ausflüglernausdemIn-undAus-
landbesucht, Luzernvonetwa

8 Millionen.Die Italiener verlangen
Eintrittspreise, die inderHochsai-
son imSommerbei 10Euro, inder
Nebensaisonbei 2.50Euro liegen.
Lassen sichmit solchenLenkungs-
abgabendieBesucher tatsächlich
übers Jahr verteilen?
Es wird spannend sein zu beobachten,
welche Auswirkungen das Modell mit
sichbringt.DieverschiedenenGästeseg-
mente reagieren unterschiedlich auf
preislicheAnreize:Die Veranstalter von
Gruppenreisen achten stark darauf, sie
stehen unter Konkurrenzdruck. Indivi-
dualgäste lassen sichdavonweniger be-
eindrucken.WenndasModell vonVene-
dig nicht die gewünschte Lenkungswir-
kung entfaltet, so lassen sich mit den
Einnahmen immerhin die Kassen für
zweckgebundene Investitionen füllen.

Auf den Balearen etwa kommt die Um-
welttaxeaufdenÜbernachtungspreisen
Schutzgebieten, Wanderwegen oder
Tourismusausbildungskosten zugute.

KönnenSie sichLenkungsmass-
nahmen fürLuzernvorstellen?
Natürlich gibt es bekannte generelle
Massnahmen wie eine bessere zeitliche
oder räumlicheVerteilungderTouristen-
ströme. Bevor gelenkt wird, müssen die
Planer allerdings Genaueres über das
GästeverhaltenunddieAkzeptanz inder
Bevölkerungwissen.Undesbrauchtdie
Diskussion,welche touristischeEntwick-
lung überhaupt erwünscht ist.

Für eine räumlicheVerteilungder
Touristenströmesorgenauchdie
BergbahnenundSchiffsunter-

nehmen.Wäreesnicht sinnvoller,
allfälligeAbgabendort zuerheben,
anstattEintrittspreise fürdie Stadt
zuverlangen?
Generelle Abgaben erfüllen ihren
Zweckkaum.Zudemgibt es danatürlich
unterschiedliche Interessen. Auch ord-
nungspolitischwäre es heikel, denBah-
nen und Schifffahrtsgesellschaften bei
der Preisgestaltung reinzureden. Die
Bahnen etwa arbeiten mit grossen Rei-
severanstaltern zusammen, die sehr
knapp kalkulieren. Aufträge von ihnen
zu verlieren, dürfte die Bahnen in
Schwierigkeiten bringen.

DerGruppentourismusgilt als
Sinnbild für«Übertourismus».Nur:
Er spielt sich indenHotels abund
treibt nichtwie inBarcelonaüber
Airbnboder andereUmnutzungen
dieMieten indieHöhe.
Die chinesischenGruppenübernachten
oft nicht in Luzern und geben wenig für
Hotels aus. Allerdings ist der asiatische
Gruppentourismus zahlenmässig nicht
so dominant, wie er wahrgenommen
wird, und immer mehr Asiaten reisen
individuell. Man muss die Vor- und
Nachteile der Gästesegmente analysie-
ren.DenneinTourismusorthatverschie-
dene Bedürfnisse zu erfüllen.

DieHaltungvonBevölkerungund
Tourismusanbietern ist oftwider-
sprüchlich:DieSchweizer zählenzu
den reisefreudigstenVölkernder
Welt und tragenaufMallorcaoder in
Südfrankreich selber ihrenTeil zu
denTouristenmassenbei.
GewisseWidersprüchlichkeiten sindüb-
lich, sie werden auch beim Klimaschutz
deutlich. Ich denke, bei den kritischen
Stimmen hier geht es nicht um eine ge-
nerelle Ablehnung des Tourismus. Die
Branche hat in der Region eine lange
Tradition, und die Leute sind auch stolz
auf die schönen Bel-Epoque-Hotels am
See, die Schiffe und die Bergbahnen.

InEngelbergnehmendieTitlis-
bahnenOvertourismals einenvon
60Risikenwahr.Gleichzeitighaben
sie vor, für 100MillionenFranken
denTitlisgipfel neuzugestalten.
Sie versprechen sichdavoneine
weltweiteAusstrahlung.
Es ist grundsätzlich ein gutes Zeichen,
wennOvertourismalsmöglichesRisiko
erkannt wird. Hoffentlich findet es bei
der Planung auch Berücksichtigung.
Wichtig ist zudem, dass sich die ver-
schiedenen Interessensgruppen sowie
die Bevölkerung einbringen können.

Zur Person

Fabian Weber (43) ist
Dozent am Institut
für Tourismuswirtschaft
Luzern und Mitautor
der Studie «Measuring
Overtourism».
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Touristenübernachtungen pro Einwohner, 2018

Quelle: Hochschule Luzern / Grafik: Martin Ludwig
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stiegen die Apple-Aktien nach
BörsenschlussamDienstagabend
(Ortszeit),nachdemKonzernchef
TimCook ineinemInterviewmit
Reuterssagte,Appleverkaufewie-
dermehriPhones, auch inChina.
DorthatteApplekürzlichdiePrei-
se für iPhones gesenkt. (sda)

Prozent5

World Tourismus Forum
in Luzern

HeuteDonnerstagbeginnt dasdreitägige
World Tourism Forum Lucerne. 550 Per-
sonen aus der Tourismusbranche aus 80
Ländern nehmen daran teil. Im KKL und
einigen Luzerner Hotels gehen Vorträge,
Podiumsdiskussionen und Workshops
über die Bühne. «Übertourismus» wird
eines der Themen amWelttourismus-Fo-
rum sein. Es bietet Tourismusmanagern,
Politikern, jungenTalentenundNeuunter-
nehmerneine internationalePlattformund
die Gelegenheit für Ideenaustausch. (rr)

Eine Gruppe chinesischer Touristen auf dem Schwanenplatz in Luzern. Bild: Corinne Glanzmann (5. Juni 2018)

Wegen der Afrikanischen Schweinepest
sind im Reich der Mitte bis zu
200Millionen Schweine gefährdet. 11

Der Schweine­
bestand in China
wird drastisch
sinken.

Aktien Top
AMS 42.99 +21.24%

Galenica N 51.95 +7.33%

ColteneN 100.4 +5.68%

Devisen und Gold SMI +0.3%
9769.74Dollar in Franken 1.0141 -0.46%

Euro in Franken 1.1397 -0.25%

Gold in Fr. pro kg 41812 +0.14%

Logitech N 39.84 -6.08%

Cassiopea 51 -5.56%

Polyphor 26.2 -4.9%

Aktien Flop
Geldmarkt 30.04. Vortag

Fr.-Libor 3Mt. -0.7138 -0.7128

Fr.-Libor 6Mt. -0.6518 -0.6466

Zinssätze in %
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